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W ir waren im Theater … und eigentlich auch wieder nicht. Denn es handelte sich um

keine gewöhnliche Vorstellung. Gespielt wurde nicht etwa auf einer klassischen

Bühne, sondern ortsunabhängig, online, in einem Livestream des World Wide Web.

Theater 2.0, das Web als neue Bühne, funktioniert das?

Online-Theater.live – so nennt sich das Projekt, welches von den Schauspielern Caspar Weimann und

Saladin Dellers gemeinsam mit NUU, einer experimentellen Plattform für junge Künstler, “ins Netz

gerufen” wurde. Dabei geht es nicht darum, ein Stück aufzuzeichnen und in den Medien zu

verbreiten, sondern es online entstehen und sich entwickeln zu lassen. Eine Gruppe junger Künstler

aus Deutschland, Österreich und der Schweiz kreieren ein mobiles, eigens fürs Internet inszeniertes

Online-Erlebnis: Die Schauspieler sind unterwegs, filmen sich mit verschiedenen Medien und

übertragen die Inhalte per Livestream in dein Wohnzimmer. Teile der Story werden mit dem Online-

Publikum im Foyer, einem parallel laufenden Chat, besprochen und final gestaltet. Jeder kann

kostenlos zuschauen und mitkommentieren. Das Netz und seine User werden dadurch selbst Teil der

Inszenierung. In dieser Situation ist Spontanität, Improvisation und Interaktion gefragt. Doch ist das

noch Theater? Oder schon Film? Ein Event? Eine Live-Sendung wie im TV? Die Macher der gestrigen

Aufführung “follower” nennen es ein “on-the-road-multicam-live-improfilm-theater”. Was für eine

Wortneuschöpfung! Schon diese Bezeichnung erweckt den Eindruck, als fiele es auch den Künstlern

schwer, eine Einordnung vorzunehmen. Aber vielleicht ist es genau diese Vernetzung und

Kombination von Stilen und Techniken, die das Ganze zu etwas Besonderem und einer neuen Form

der Kunst macht?

So auch das Stück Follower?

Kurz vor 21 Uhr: Noch schnell etwas zu Abend gegessen, den Akku des Laptops aufgeladen, und ab

auf die Couch im Schlabberlook. Ein ganz besonders gemütlicher Theaterbesuch. Gespannt sitze ich

vor dem Bildschirm und starte den Livestream. Im Foyer, dem Chat, ist noch nicht so viel los, es wird
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sich begrüßt und das Gefühl der Neugierde geteilt. Ein für das Projekt typisch neon-grünfarbiger

Cursor vor schwarzem Hintergrund, begleitet von einem sich aufbauenden elektronischen

Hintergrundton, nährt die gespannte Erwartungshaltung. Dann geht es auch schon los. Der Dreh mit

Kamera im Selfiestickmodus beginnt. Die Anzahl der Viewer: 34. Die Szenerie: zwei Schauspieler, ein

Mozart mit billiger Perücke auf dem Kopf und einer Scherpe um den Hals, eine Nixe, mit

gleichermaßen verkitschtem Kostüm, vor dem Hintergrund wild zusammengewürfelter und

improvisiert wirkender Kulissen (ein roter Samtvorhang, goldenes Lametta und ein Papp-Zeppellin

sprechen für sich). Hilfe, ist das Kunst? Erkenne ich den hohen Anspruch dieses Werkes nicht? Doch

wie so oft im Leben ist es nicht immer nur der erste Eindruck, der zählt. Eine kurze überspitzt-

kitschige und übertrieben gespielte Szene und einen Kamerawechsel später wird klar: dies ist nur ein

Spiel im Spiel. Denn im Mittelpunkt des Abends steht der Schauspielstudent Benjamin.

Eine Story von und mit den Digital Natives unserer
Zeit

Er ist mit Ellie (der Nixe) zusammen. Oder doch nicht? Angesichts dessen, dass Ben den ganzen

Abend über unbedingt zu seiner Verflossenen Lena möchte, ist dies dem Zuschauer nicht

hundertprozentig klar. Es wirkt so, als wollten die Macher die Auswirkungen der Online- auf die

Offline-Welt sowie den stereotypen Mann unserer Generation Y darstellen: dynamisch,

abenteuerlustig, auf der Suche nach sich selbst, in der Vergangenheit schwelgend, in die Zukunft

blickend, träumerisch und ernüchtert zugleich. Während er nicht so recht weiß, was er will und sich

alle Optionen offen hält, vergisst er dabei manchmal die Gegenwart und läuft so Gefahr, die Zukunft

mit Ellie zu gefährden. Die Künstler selbst beschreiben es so: “es dreht sich hierbei um das Verhältnis

eines Menschen zum System Internet und zum Strom seiner Zeit. Wohin können die Möglichkeiten

des anarchistischen und fast gesetzlosen Raumes Internet Menschen und ihre Gefühle treiben – vor

allem im Bezug auf ihre Alltagsumgebung Stadt. Was bietet mehr? Das Internet oder das urbane

Umfeld?”
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Szene aus dem Online-Theater-Stück „Follower“ (Screenshot des Livestreams mit Chatkommentaren)

Der digitale Raum: Durch ihn ist es möglich, mit jedem jederzeit vernetzt zu sein und zu bleiben. Alte

Kontakte können aufgewärmt, neue schnell geschlossen werden. Dabei verwischen die Grenzen

zwischen Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft sowie zwischen Realität und Virtualität. Die im Stück

vielfältig eingesetzten Medien und Plattformen unterstreichen diese Tendenz. Es wird mit

Smartphones gefilmt. Das Publikum kann die Handlung dabei auf mehreren Ebenen verfolgen: Es

kann beispielsweise sehen, wie Ben die Kamera auf sich und Ellie hält, während er selbst gefilmt wird.
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Szene aus dem Online-Theater-Stück „Follower“ (Screenshot des Livestreams)

Und auch die Locations werden gewechselt: eben noch in der Natur, nun im Keller, eben noch mit

dem Auto, nun mit dem Roller durch die Stadt, eben noch die Kameraperspektive vom trockenen

Ufer aus und im nächsten Moment mit Ben im kalten Nass des Flusses, eben noch auf der Straße,

dann im Bildschirm. So gibt es Szenen, in denen in den Screen eines Handys geschaltet wird, sodass

der Zuschauer verfolgen kann, wie der Protagonist googelt, seine Anrufliste checkt oder sich in Ellies

Vlog auf Youtube klickt. Doch Inhalte, Handlungen und Stimmungen wechseln sich ab. Die

Kommunikation zwischen den Protagonisten ist mal harmonisch, mal chaotisch, mal feindselig, ernst

und dann wieder glücklich. Eben liegen die Protagonisten noch halb nackt im Bett, dann ermorden

sie im Affekt eine Frau.
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Überraschend und unterhaltsam waren außerdem die Kommentare im Foyer. Der Chat wird

beispielsweise für inhaltliche Nachfragen genutzt (“wer ist der gruselige Typ?”), für Wertungen

(“lahm”), für technische Fragen oder einfach für einen Austausch über das Theater genutzt. Ein

Zuschauer merkte sogar: “die sind gerade bei mir vorbei gefahren”. Dies zeigt eine neue Dimension,

in welcher das Online-Theater stattfindet. Nicht der Zuschauer kommt zum Theater, sondern das

Theater zum Zuschauer – manchmal sogar wortwörtlich. Am Ende kam es auch zu Aufrufen und

Storywünschen wie: “Küssen!”. Genau das dachten sich wahrscheinlich viele Zuschauer, denn die

Situation war dramaturgisch daraufhin ausgelegt. Es schien als würde es jeden Moment passieren.

Und dann wurde die Situation doch wieder entschärft, dem Wunsch nicht stattgegeben. Sehr

unterhaltsam war es ebenfalls, dass auch das Produktionsteam (Bühnenbild: “eigentlich haben wir

Feierabend”) sowie die Figuren selbst (Lena: “ich warte auf dich”) antworteten. Und auch hier

wechselten die Perspektiven: einerseits die Sicht des Produktionsteams, andererseits die der Figuren.
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Szene aus dem Online-Theater-Stück „Follower“ (Screenshot des Livestreams mit Chatkommentaren)

Derartige Veränderungen sind durch ihre Unvorhersehbarkeit spannend. Auch externe, von den

Schauspielern nicht beeinflussbare, Gegebenheiten haben ihren ganz eigenen Reiz. So sind die

Blicke der vorbeilaufenden und nichtsahnenden Passanten einfach nur zu köstlich. Wirklich

nichtsahnend? Gleichzeitig fragt man sich: Ist das Gezeigte wirklich Realität oder doch Inszenierung?

Schwimmt dieser eine Mann dort zufällig durch das Bild oder wurde er gezielt platziert?

Spontan und unberechenbar

Doch all die Dynamiken führen zugegebenermaßen dazu, dass man gezwungen ist, das Ganze mit

höchster Aufmerksamkeit zu verfolgen. Der parallel laufende Chat ist interessant, aber das

Multitasking-Talent, das einem hier abverlangt wird, ist selbst für mich als weibliche Zuschauerin nicht

immer einfach abzurufen. Hinzu kamen Probleme beim Verbindungsaufbau: Der Livestream blieb

immer mal wieder stehen. Im Foyer bestätigten manche Zuschauer, dass die Übertragung nicht

flüssig sei. Auch akustisch waren die Schauspieler nicht immer optimal zu verstehen. Mitten in der

Geschichte stürzte dann auch noch die Website ab. Das bemerkte auch der Protagonist selbst, als er

die Zuschauer fragen wollte, was er in seiner Situation nun tun solle. Doch hey – wir befinden uns in

den Weiten des Internets. Als Digital Native habe ich gleich mal auf der Facebook Seite des Projektes

geschaut und siehe da: Ein Alternativ-Link zu einem neuen Livestream stand bereits zur Verfügung.

Die Technik des Online-Theaters – Fluch und Segen zugleich – irgendwie eine Ironie des Schicksals.

An dieser Stelle kann ein weiterer Vorteil des Online-Theaters greifen: Ich habe die Möglichkeit,

jederzeit aussteigen zu können (ohne, dass mich jemand komisch anschaut und ich dadurch peinlich

berührt bin). Dennoch bin ich dran geblieben. Zum einen, weil die Übertragung besser wurde und

zum anderen, wollte ich dann doch wissen, wie es ausgeht. Am Ende scheint es, als habe Ben sich

gegen eine Flucht und für eine Zukunft mit Ellie entschieden. Doch sicher kann sich der Zuschauer im

Online-Theater nie sein und das in jeder Hinsicht.
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Letztlich muss man auch bedenken: Es ist live. Und immer, wenn Technik mit im Spiel ist, können

zusätzlich Probleme auftreten. Bei dem Versuch, ein Fazit zu ziehen, fällt eine eindeutige

Positionierung nicht leicht. Diese Form des Theaters ist nicht besser oder schlechter als eine

klassische Vorführung in einem Saal. Es erzeugt einfach eine andere, ganze eigene Dynamik und

Stimmung. Und es führt zu einer anderen Form der Nähe. Wir haben es hier nicht mit einer

unmittelbaren physischen Anwesenheit des Publikums zu tun. Das Online-Theaterstück in den

eigenen vier Wänden hat seine Vorteile: Man kann parallel andere Sachen erledigen, wird nicht von

anderen Zuschauerreaktionen angesteckt oder abgelenkt und niemand vermiest einem durch seine

Größe die Sicht auf das Geschehen. Der Zuschauer ist allein vor dem Rechner und doch sozial

vernetzt. Die Nähe entsteht durch das Schreiben im Chat. Dennoch besteht jederzeit die Möglichkeit,

die Rolle eines externen Beobachters am Geschehen einzunehmen. Und auch die Künstler und ihr

Werk kommen dem Zuschauer noch näher als in der Realität. Das Publikum wird quasi ein digitaler

Co-Produzent.

Im Programm des Online-Theaters stehen momentan die Stücke “Follower” und “Werther”. Laut den

Initiatoren werden zukünftig auch andere Performances und Veranstaltungen im Livestream

übertragen.

Bei all dem hin und her zwischen Liebe und Mord, Flucht und Rückkehr, bei all den Smartphones,

Screens, On- und Offline-Situationen sowie ihren Zusammenhängen, gab es eine skurrile Konstante:

einen Blumenstrauß, den Ben stets mit sich trug.

Vielleicht eine versteckte Botschaft?

Vorhang auf, Livestream frei! Zum Beispiel am:

5. Juli 2017: Werther

6. Juli 2017: Follower

Webseite: onlinetheater.live

Bilder: @onlinetheater.live
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Kommentar

JUNI 26, 2017 UM 7:35 AM

Tolles Projekt, indem junge Künstler frischen Wind ins Theater bringen! Klingt insgesamt

noch etwas wirr, aber das wird sicher noch 

Doria  ANTWORTEN
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